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Abonnements-Einladung. 
Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten und Alle, 
zes werden wollen, bitten wir, die „Thorner Preſſe“ 
h vor dem 1. Juli zu beſtellen. Am 30. Juni er. 
get dieſes Quartal und ſind wir außer Stande, 
eren auswärtigen Abonnenten unſere Zeitung prompt 

Menden, wenn nicht mindeſtens 3 Tage vor dem 
Juli darauf abonnirt wird. f 

Die „Thorner Preſſe“ erſcheint wöchentlich ſechs— 

, Sonntags mit einer 8ſeitigen illuſtrirten Beilage, 

koſtet pro Quartal nur 2 Mark. N 
HBeſtellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen 
Itämter, die Landbriefträger und unſere Expedition. 
4 Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinenſtraße 204. 


Die Zunahme der . im Deutſchen 
1 ei e. 
14 Unſere Zeit verlangt größere geiſtige Anſtrengungen und leidet 
r auch an einer Ueberreizung der Nerven. Der Kampf um's 
ein iſt ſchwerer, die Unterſchiede des Beſitzes und der Lebens- 
Aung find größer, als früher. Das Gehirnleben wird bald 
1. Vererbung und angeborenen Tiefſinn oder Leichtſinn, bald 
-— i unverſchuldete ſchwere Ereigniſſe und Konflikte in falſche 
Ihen gedrängt. Hier iſt der Ueberfluß, dort der Mangel an 
4 kern, hier Unglaube und Peſſimismus, dort Aberglaube und 
— 
it, 


Moſe Schwärmerei die Urſache von Geiſtesſtörungen. Auch 
Genußſucht und Unmäßigteit im Eſſen und Trinken find ge⸗ 
liegen und zerrütten Körper und Geiſt. Wir dürfen uns daher 
en wundern, daß die Irrenanſtalten beſuchter find als ſonſt. 
0 neueſten „Arbeiten aus dem Kaiſerl. Geſundheitsamte“ ver⸗ 
% lichen die Ergebniſſe der Krankheits⸗Statiſtit in den Heilan⸗ 
u len des Reichs für die 6 Jahre 18771882. Danach wurden 
Nen öffentlichen und Privat⸗Irrenanſtalten des Reichs behandelt 


u : 40,202 Perſonen, 1878: 43,508, 1879: 45,914, 1880: 
- 1102, 1881: 49,491 und 1882: 52,813 Perſonen. Hierzu 
ic) int noch eine nicht unbeträchtliche Zahl von Geiſteskranken in 
b. enigen allgemeinen Krankenhäuſern, welche beſondere Irrenab⸗ 
lungen nicht befigen. Die Zahl dirfer Kranken betrug beiſpiels⸗ 
FR für das Jahr 1882 nicht weniger als 5581. — Die Zahl 
1. Heiſteskranken, welche keine Heilanſtalten beſuchen und entweder 
en MM unbeachtet oder doch ohne ſtatiſtiſche Buchung herumlaufen, 
Ä Natürlich noch viel größer, als die Zahl der amtlich verzeichneten 
1 un; aber die amtlichen Ermittelungen geben trotzdem einen 
en lich ſicheren Anhalt über die Entwickelung der Geiſteskrank⸗ 
— en und ihre Verbreitung. Die Zahl der Betten in ſämmtlichen 
nanſtalten iſt gewachſen in der Zeit von 1877 —1882 von 
1 auf 40,068, die Zahl der Verpflegungstage von 10,524,518 
13,442,011. 
i Anlangend das Geſchlecht der Irren, ſo gab es im Jahre 
7 Bee 52,684 Irren 27,819 männliche und 24,865 
91 e. 
1. 0 Im ganzen Deutſchen Reiche kommt 1 verpflegter Irrer auf 
Einwohner, in Preußen auf 886, in Bayern auf 1130, in 
en auf 666, in Würtemberg auf 872, in Baden auf 862, 
7 beſſen auf 924, in Mecklenburg⸗Schwerin auf 720, in Sachſen⸗ 
160 Nach hohem Biel. 
0 ö Novelle von Moritz Lilie. 
10 JFortſezung ) (Nachdruck verboten.) 
110 Als der alte Herr Koswig das Zeitliche ſegnete, gab Herr Berthold 
Handel auf, da fein Sinn nach Höherem ſtrebte; er half zunächft 
armen Bedrängten mit kleinen Vorſchüſſen aus, aber einige 
0 flirte mit dem Wuchergeſetze machten es für ihn ſehr wünſchens⸗ 
00 ach, feinen bisherigen Wohnſitz Krakau mit einem anderen zu 
ofen. Jetzt freilich iſt er ein angeſehener Mann, führt ein 
‚oben an feinem Kutſchenſchlage und die Freiherrnkrone über 
m . Monogramm an den Pferdedecken, feine Bedienſteten tragen 
% In torec des Haufes, erbſenfarbig mit Silber, und ſein Haus 
0 Mu zu den eleganteften der modernen Reſidenz. Sie ſehen, 
1 name, ich bin recht gut . jetzt rufen Sie Ihre 
en und laſſen Sie mich hinauswerfen!“ N h 
10 Er ſtellte die Klingel wieder auf den Tiſch, dicht vor die 
0 0 rin, die regungslos, als ſei alles Leben von ihr gewichen, 
— 


1 „Nun, gnädige Frau, warum klingeln Sie nicht?“ ſpottete 
mer, und die dunklen Augen ruhten mit dem Ausdrucke 
lledigter Rache auf der gebrochenen Frau. „Es wird freilich 
ies Aufſehen unter Ihren Bekannten geben, und die ariſto⸗ 
nen Herren und Damen, welche bisher mit Ihnen verkehrten, 
ten ſich mit kölniſchem Waſſer beſprengen, wenn die kleine 
Nichte, die ich Ihnen eben erzählte, bekannt wird; aber was 
das? Ihre Millionen haben Sie doch und in Paris oder 
don kennt kein Menſch Ihre Vergangenheit.“ 
Er weidete ſich an den Qualen der Frau, deren Stolz den 
udlichſten Schlag erhalten hatte, der fie überhaupt treffen 
lte. Mit verſchränkten Armen ſtand er vor ihr und ſchaute 
4. 8 auf ſie herab. 
— Da ſchlug fie die Augen zu ihm empor und ein Blick tödt⸗ 
n Haſſes ſtreifte den Mann, der mit unerklärlicher Genauig⸗ 
Alles wußte, was ſie im innerſten Schrein ihres Herzens 
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Freitag den 18. Juni 1886. 


Weimar auf 672, in Mecklenburg⸗Strelitz auf 1090, in Olden⸗ 


auf 2490, in Anhalt auf 1011, in Lippe auf 818, in Lübeck auf 
558, in Bremen auf 622, in Hamburg auf 247, in Elſaß⸗ 


haben und am beſten für ihre Geiſteskranken ſorgen, pflegen im 
Verhältniß zur Einwohnerzahl auch mehr Verpflegte aufzuweiſen. 
Es ift ferner darauf aufmerkſam zu machen, daß die Verhältniß⸗ 
zahlen bei den kleineren Staaten vielfach von Zufälligkeiten ab⸗ 
hängig und daher auch weniger zutreffend ſind. Auch iſt auf die 
Berechnung von Einfluß, daß in der Summe der jährlich Ver⸗ 
pflegten die im Laufe des Jahres von einer Anſtalt in die andere 
Uebergeführten mit inbegriffen find, ſomit Doppelzählungen ſtatt⸗ 
inden. In 6 Staaten, nämlich in Schwarzburg⸗Sondershauſen, 
Schwarzburg-Rudolſtadt, Waldeck, Reuß ä. L., Reuß j. L. und 
Schaumburg⸗Lippe ſind Irrenanſtalten überhaupt nicht vorhanden. 
Die Erblichkeit der Geiſteskrankheit war 1882 nachgewieſen 
bei 30, pCt. aller Irren, und zwar bei 29 pCt. männlichen und 
31, pCt. weiblichen Perſonen. 

Unter den einzelnen Krankheitsformen in den Irrenanſtalten 
hat der Säuferwahnſinn am meiſten zugenommen. Es wurden an 
Säuferwahnſinn behandelt: 1877: 923 Perſonen, 1878: 1143, 
1879: 1162, 1880: 1158, 1881: 1291 und 1882: 1579 Per⸗ 
ſonen. Davon ſtarben 1882: 8, pCt., und zwar 9, p6t. 
männliche und 1, pCt. weibliche. Bei den an Säuferwahnſinn 
Behandelten war Erblichkeit nachgewieſen bei 6, pCt. Perſonen 
überhaupt, und zwar bei 6, pCt. männlichen und 6, Ct. 
weiblichen Perſonen. 


Volitiſche Tagesſchau. 
Während die deutſche Preſſe, ſoweit wir ſehen, im ganzen 
und großen den erſchütternden bayriſchen Vorgängen gegen⸗ 
über eine würdige Haltung beobachtet, ſieht man einzelne Organe 
des ſemitiſchen Liberalismus, wie namentlich das „Berl. Tagebl.“ 
und die „Wien, Allg. Ztg.“ u. ſ. w. beftrebt, um jeden Preis 
nur dem Senſationsbedürfniß zu fröhnen. Man leſe dieſe Leit⸗ 
artikel voll falſchem Pathos, und dabei mit halben Andeutungen 
und Verdächtigungen nach allen Seiten geſpickt! Heuchleriſches 
Bedauern über die angeblich wachſende Erregung im Volke neben 
dem eifrigſten Beſtreben, dieſe Erregung zu ſchüren, indem man 
allen Klatſch ſorgfältig zuſammenträgt, der in Zeiten wie dieſen 
naturgemäß auf das Ueppigſte wuchert! Da wird z. B. nachträglich 
noch eine angebliche „Gegenproklamation“ mitgetheilt, welche der 
heimgegangene König in Hohenſchwangau am 9. Juni d. J. er- 
laſſen haben ſoll und die den Regenten und ſein Miniſterium für 
Hochverräther erklärt. Daß die Sprache dieſer „Proklamation“ am 
Platze geweſen wäre, wenn ſich die Dinge ſo verhalten hätten, 
wie fie vorausſetzten, mag ſein; daß fie vom Könige ſelbſt aus⸗ 
gegangen ſei, ift damit aber für eine kritiſche Betrachtung keines- 
wegs bewieſen, während die Sache ganz dazu angethan iſt, die 
urtheilsloſen Maſſen gegen die beſtehende Ordnung aufzubringen. 
Welcher Schaden aber durch derartige Veröffentlichungen ange⸗ 
richtet wird, liegt alſo auf der Hand. Natürlich wird man ſich 
auch hier wieder auf die Pflicht der Preſſe berufen, die nicht ge⸗ 
ſtatte, irgend etwas zu verſchweigen. Das kennen wir ſchon. Es 
kommt aber doch wohl darauf an, wann und in welchem Zu⸗ 
ſammenhange bie Dinge an die Oeffentlichkeit gelangen, ganz ab⸗ 
geſehen davon, daß ſehr vieles überhaupt nicht dahin gehört. 
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Lothringen auf 752. Die Staaten, welche die meijten Anftalten Pflaſterſteinen. 


In Zürich iſt es geſtern zu tumultuariſchen Vorgängen 


burg auf 883, in Braunſchweig auf 714, in Sachſen- Meiningen gekommen, zu denen die Verhaftung zweier ſtrikender Schloſſer⸗ 
auf 541, in Sachſen-Altenburg auf 489, in Sachſen-Koburg⸗Gotha 


geſellen wegen Ruheſtörung den Anſtoß gegenen. Als der eine 
Schloſſer am Abend in das Gerichtsgebäude überführt wurde, 
ſammelte ſich die Menge an und bombardirte die Beamten mit 
Die Polizeieskorte machte von ihren Schußwaffen 
Gebrauch, wobei ein Tiſchler getödtet und zwei Knaben verwundet 
wurden. Die Menge belagerte darauf förmlich die Polizeiwache, 
bis die Polizei den Platz mit gefälltem Bajonett räumen ließ. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: 
in Frankreich fährt fort, wunderbare Blüthen zu treiben. 
Einige Zeitungen haben jetzt beſondere Rubriken eröffnet, in denen 
täglich auf die Gefahren hingewieſen wird, welche den Franzoſen 
in Frankreich erwachſen ſollen. Die Lügen und Verdrehungen, 
die dabei zu Tage treten, find äußerſt Dboshaft und aufregend, 
gleichzeitig aber auch ſo kindiſch, daß ſie ſich jeder ernſten Wider⸗ 
legung entziehen. So erfindet z. B. die „France“, daß der deutſche 
Generalſtab ein Heer von Kellnern, Blumenmädchen (sie!) und 
Verſicherungsagenten in Frankreich unterhalte, welche dem Grafen 
Moltke regelmäßig über alles berichten müßten, was fie auf der 
Straße, in Häuſern, in Cafés und auf Gütern in Erfahrung 
gebracht hätten. Die Geſchichte der letzten 16 Jahre hat 
wiederholt gelehrt, daß derartige plumpe Spekulationen auf die, 
durch erſtaunliche Unwiſſenheit geförderte Leichtgläubigkeit vieler 
Franzoſen durchaus nicht ganz verfehlte ſind. Danach iſt in der 
That jeder Deutſche, der ſich heute nach Frankreich begiebt, der 
Gefahr ausgeſetzt, dort verdächtigt und kraft des neuen 
Spionnagegeſetzes — verfolgt und beſtraft zu werden. Sogar in 
England hat man bereits die Gefahr, welche allen Fremden 
aus der vagen Faſſung jenes Geſetzes erwächſt, erkannt, und die 
engliſche Regierung hat eine offiziöfe Warnung an das reiſende 
engliſche Publikum ergehen laſſen, dem unter anderem beſonders 
empfohlen wird, in der Nähe befeſtigter Plätze nicht zu photo- 
graphiren und zu zeichnen, und keine Schildwache nach dem Wege 
zu fragen. Auch deutſche Reiſende in Frankreich würden wohl 
daran thun, ſich dieſe Warnung zu Herzen zu nehmen.“ 

Den Orleans wird angefichts ihrer bevorſtehenden Aus⸗ 
weiſung aus Frankreich bei uns hier und da eine Sympathie ge⸗ 
zeigt, auf die ſie durchaus keinen Anſpruch haben. Selbſt die 
Republikaner ſind nicht von einem ſo ingrimmigen Haſſe gegen 
Deutſchland und alles Deutſche beſeelt, als dieſe Prinzen, die 
ſelbſt deutſches Blut in ihren Adern haben. Daß der Orlea— 
nismus, wenn er je ans Ruder käme, den Krieg bedeuten würde, 
kann in der That kaum einem Zweifel unterliegen. So wenig 
wir für das republikaniſche Weſen an ſich etwas übrig haben: in 
Frankreich iſt es ohne Zweifel dazu angethan, den Revanchegelüſten 
Schwierigkeiten in den Weg zu legen, nicht weil die Träger des 
Syſtems als ſolche friedlich geſinnt wären, ſondern weil dieſes 
Syſtem ſelbſt ſeiner Natur nach ſchwach iſt und deshalb nicht 
gern alles auf eine Karte ſetzt. Uebrigens iſt die Monarchie, wie 
ſie von den Orleaniſten vertreten wird, auch ganz abgeſehen von 
allem anderen, gar nicht dazu geſchaffen, um uns Deutſche zu be⸗ 
geiſtern, die wir ein echtes Gottesgnadenthum beſitzen, während 
die Erben Ludwig Philipps nichts vertreten als das Königthum 
der Bourgeoſie, d. h. des Kapitalismus. 

Die franzöſiſche Flagge iſt nun doch trotz der franzö⸗ 
ſiſchen Ableugnungen auf den Neuen Hebriden aufgehißt 
worden. Engliſcherſeits iſt bisher kein Einſpruch erfolgt. Die 
vorliegende Meldung aus Melbourne beſagt, daß ſich der Kapitän 
der in den Gewäſſern der Hebriden liegenden engliſchen Goslette 


begraben wähnte. Daß ihr Gatte nichts verrathen haben konnte, 
ſelbſt nicht in der Weinlaune, wußte ſie, denn er hatte noch viel 
mehr Urſache als fie ſelbſt, den Schleier der Vergangenheit 
ungelüftet zu laſſen. Um ſo unheimlicher erſchien ihr Brehmer, 
dem es gelungen war, das unter ſteter Angſt gehütete Geheimniß 
zu erforſchen. 

Plötzlich erhob ſich die Frau in ihrer ganzen Länge; ſie 
ſchien mit ſich gekämpft und überlegt zu haben und nunmehr zu 
einem beſtimmten Entſchluß gelangt zu ſein. Die Maske des 
Krankſeins, der Nervoſität, in welcher ſie ſich beſonders gefiel, 
hatte ſie von ſich geworfen, mit Recht hielt ſie eine Verſtellung 
dieſem Menſchen gegenüber für überflüſſig; vor dem brauchte ſie 
keine Geheimniſſe zu haben. 

„Ich will nicht fragen, auf welchem Wege Sie das Alles 
erfahren haben, Herr von Brehmer,“ nahm ſie endlich mit feſter 
Stimme das Wort, indem ſie ihm gegenüber trat, „ich will auch 
nicht den Verſuch machen, zu leugnen, daß ſich Alles ſo verhält, 
wie Sie eben berichteten, denn Ihre Quellen ſcheinen ſehr ſichere 
zu ſein. Aber ich will hören, unter welchen Bedingungen Sie 
ſchweigen würden, denn das iſt das einzige Mittel, einem Eklat 
der abſcheulichſten Art vorzubeugen.“ 

„Sehen Sie, gnädige Frau, daß Sie mir jetzt die Thür nicht 
mehr zeigen!“ verſetzte Jener, und die Baronin fühlte die Ironie, 
die in dieſen Worten lag, deutlich heraus. „Sie wollen mit mir 
paktiren — gut, ich bin es zufrieden. Die einzige, aber unab⸗ 
änderliche Bedingung, unter welcher ich ſo verſchwiegen bleiben 
werde, wie Sie ſelbſt, iſt die Ihnen bekannte: die Hand Ihrer 


Tochter.“ 


Die Baronin nickte kaum bemerkbar mit dem Kopfe. 

„Es war nicht anders zu erwarten!“ flüſterte ſie vor 
ſich hin. f 

„Ihr Herr Gemahl erhebt ſicherlich keine Einwendungen, 
und Fräulein Liesbeth werden Sie unſchwer zu beſtimmen 
vermögen, ihre Einwilligung zu geben,“ fuhr Brehmer fort. 
„Was ſollen Sie auch an mir auszuſetzen haben? Aber, gnädige 
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Frau, vergeſſen Sie den Kardinalpunkt nicht: die Mitgift, ohne 
welche felbſt die Hand eines fo reizenden Weſens, wie Ihre Tochter 
iſt, für mich nur geringen Werth haben würde.“ 


Der junge Mann gab ſich nicht die geringſte Mühe, das 
Cyniſche, welches in dieſer Aeußerung lag, zu verbergen. Das 
Uebergewicht, welches er über dieſe ſonſt ſo hochmüthige Frau 
erlangt hatte, ließ ihn jede Rückſichtnahme verſchmähen. 


„Nun wohl, Herr von Brehmer, ich werde mit meiner Tochter 
ſprechen, und ich hoffe, nicht vergebens,“ erwiderte die Baronin in 
beſtimmtem Tone. „An Ihnen wird es nunmehr liegen, ihr den 
Schritt ſo viel als möglich zu erleichtern.“ 

„Tragen Sie keine Sorge, gnädige Frau, ich kann zwar 
boshaft, aber auch ſehr liebenswürdig ſein!“ lachte Jener. „Aber 
noch Eins: Die Sache muß ſo ſchnell als möglich gefördert 
werden, ein langer Brautſtand iſt nicht nach meinem Sinn, in 
einigen Wochen muß die Hochzeit ſtattfinden.“ ö 

„In einigen Wochen? Unmöglich!“ rief die Dame, „bedenken 
Sie die Vorbereitungen, die Toiletten, die Einladungen — —“ 

„Das Alles kann wegfallen, der überflüſſige Prunk verurſacht 
nur unnütze Ausgaben,“ unterbrach ſie der Brautwerber. „Aber 
auch noch ein anderer Grund veranlaßt mich, bei dieſem Wunſche 
zu beharren, Frau Baronin. Es iſt mir nicht entgangen, daß 
Herr von Sohr ein mehr als oberflächliches Intereſſe für Liesbeth 
zeigt, und daß er meinen Plänen recht wohl hindernd in den Weg 
treten könnte. Wie ich heute erfahre, iſt ihm dieſe Nacht auf der 
Rückkehr nach der Stadt ein kleiner Unfall zugeſtoßen, der ihn 
vorausſichtlich längere Zeit ans Zimmer feſſeln wird. Ich moͤchte 
ihm daher durch eine raſche Heirath die Luſt benehmen, als Mit⸗ 
bewerber aufzutreten.“ i 

„Herr von Sohr iſt verunglückt?“ fragte die Frau vom Hauſe 
raſch, aber mit unverhohlener Theilnahme. 

Jener zuckte gleichgiltig die Achſeln. 

„Es iſt wohl kaum von großer Bedeutung, wahrſcheinlich ein 
Fall vom Bocke ſeines Cabs, denn er mag wohl mit dem Herrn 


„Die Deutſchenhetze 


„Undine“ und der Kommandant des franzöſiſchen Transports 
dampfers „Dives“, der die franzöſiſche Flagge aufhißte, ſich gegen⸗ 
ſeitig Beſuche abſtatteten. 

Durch die Wahlen am 8. Juni d. J. iſt die belgiſche 
klerikale Partei in den längſt erſtrebten Beſitz der Zweidrittel⸗ 
mehrheit in der Kammer gelangt. Mit Hilfe eines „Pairsſchubs“ 
wird ſie ſich dieſelbe auch im Senat zu ſichern vermögen und dann 
99 ihrer geſetzgeberiſchen Arbeit keinerlei Hinderniß mehr im 

ege. 
vernünftigen Sozialreform zu brauchen weiß. 
Deutſches Reich. 
Berlin, 16. Juni 1886. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer ſtattete heute der Jubiläums- 
kunſtausſtellung einen zweiſtündigen Beſuch ab und hatte am 
Nachmittag eine Konferenz mit dem Reichskanzler Fürſten Bismarck, 
der geſtern Abend von Friedrichsruh hier eingetroffen iſt. 

— Der Kaiſer hat in Folge des Todes des Königs von 
Bayern ſein und des ganzen Königl. Hofes in Ausſicht geſtelltes 
Erſcheinen im Künſtlerfeſt anläßlich der Jubiläumskunſtausſtellung 
abſagen laſſen. 

— Se. Majeſtät der König hat, nachdem durch Staatshaus⸗ 
halts ⸗Etat die Mittel zur Errichtung eines beſonderen Kon⸗ 
fiftoriums für die Provinz Weſtpreußen bewilligt find 
— zugleich kraft der Allerhöchſtdemſelben als Träger des landes⸗ 
herrlichen Kirchenregiments zuſtehenden Befugniſſe — die Errichtung 
dieſes Konſiſtoriums mit dem Amtsſitze in Danzig angeordnet. 
Auf daſſelbe gehen für die Provinz Weſtpreußen die Zuſtändig⸗ 
keiten des jetzigen Konſiſtoriums für die Provinzen Oſt⸗ und 
Weſtpreußen mit dem Tage feiner Eröffnung über. Der Evan- 
geliſche Ober⸗Kirchenrath iſt beauftragt, im Einvernehmen mit dem 
Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten dieſen Erlaß zur Aus⸗ 
führung zu bringen und den Zeitpunkt zu beſtimmen, mit welchem 
das Konſiſtorium in Thätigkeit treten ſoll. 

— Der Königl. Hof zu Berlin legt heute für den König 

von Bayern die Trauer auf 3 Wochen an. 
Die Nothſtands-Vorlage zu Gunſten der 
Weichſel⸗Ueberſchwemmten iſt heute beim Abgeordneten⸗ 
hauſe eingegangen. Dieſelbe verlangt 280 000 Mk. für die neue 
Plehnendorfer Schleuſe, 160 000 Mk. für Wiederherſtellung der 
Deiche, 300 000 Mk. für einzelne Beſchädigte. Letzteren kann 
die Beihilfe ohne Pflicht der Rückgewährung gegeben werden. 
Das Abgeordnetenhaus wird am 22. Juni die erſte Leſung dieſer 
Vorlage vornehmen. 


— Der „Reichs Anzeiger“ veröffentlicht in feiner heutigen 


Ausgabe den neuen Lotterieplan. Nach demſelben wird die nächſte 
Klaſſenlotterie aus 160 000 Stammlooſen und 30 000 zu den Ge⸗ 
winnen der drei erſten Klaſſen auszugebenden Freilooſen beſtehen, 
welche bis zu ihrer Ausgabe für Rechnung der Lotteriekaſſe mit⸗ 
ſpielen, mit 95 000 in vier Klaſſen vertheilten Gewinnen. 

— Bezüglich der Seſſionsdauer ſagt die „Nordd. Allg. Ztg.“: 
Daß alle Abgeordnete den Wunſch nach Schluß der Seſſion hegen, 
finden wir begreiflich, ſind aber andererſeits auch überzeugt, daß 
ſie das Intereſſe, in ihre bürgerlichen Verhältniſſe zurückzukehren, 
nicht als ausſchlaggebend anſehen, weil ſie ſich in Gewiſſem ver⸗ 
pflichtet fühlen müſſen, die Branntweinvorlage zu einem beſtimmten 
Abſchluſſe zu bringen. Die Regierung, welche ſeit 8 Jahren an 
der Steuerreform arbeitet, müſſe verlangen, daß der Reichstag zu 
den Vorlagen der Regierung deſtimmte Stellung nehme, daß er 
dieſelben mit Ja oder Nein beantworte. Bezüglich der jüngſten 
Vorlage ſei eine ſolche Antwort bisher nicht ertheilt, das negative 
Votum der Kommiſſion kann die gewiſſenhafte Regierung nicht 
als die definitive Entſcheidung der Volksvertretung anſehen. 

— Das Abgeordnetenhaus tritt nächſten Dienſtag wieder zu⸗ 
ſammen. 

— Der von der Berliner internationalen Telegraphenkonferenz 
beſchloſſene, am 1. Juli in Kraft tretende neue und bereits be⸗ 
kannte Telegraphenge bühren-Tarif, wonach die Grundtaxe fortfällt, 
iſt heute amtlich publizirt. 

— Nach amtlicher Aufſtellung kamen im April beim Eiſen⸗ 
bahnbetriebe auf deutſchen Bahnen (ausſchließlich Bayerns) 78 
Verunglückungen vor, 27 Perſonen, darunter ein Reiſender, wurden 
getödtet, 51 Perſonen, darunter gleichfalls ein Reiſender, verletzt. 
Außerdem fanden 11 Selbſtmörder auf den Schienen den Tod. 
Wie aus Kiel gemeldet wird, iſt der Vizeadmiral von 
Wickede zum Chef des Manövergefhwaders ernannt worden. 

— Dem „Hannoverſchen Kourier“ zufolge würde Prinz 
Albrecht zum Herbſt das Kommando des 10. Armeekorps nieder⸗ 
legen und durch General v. Unger (Kommandeur der 23. Diviſion, 
Kaſſel) erſetzt werden. 


Wir werden ja ſehen, ob ſie dieſe Macht im Sinne einer 


| 
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| 
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vertraulichen Charakter. 


— Der Kaiſerliche Geſandte in Bern, v. Bülow, hat Bern 


bereits verlaſſen, um während der bevorſtehenden Reiſe Sr. M. 


des Kaiſers ſich behufs des Immediatvortrags in auswärtigen 
Angelegenheiten dem Kaiſerlichen Gefolge anzuſchließen. Die Ab⸗ 


reiſe des Kaiſers erfolgt am Freitag nach Ems. 


Kaſſel, 13. Juni. Am erſten Pfingſttag iſt hier der deutſche 
antiſemitiſche Kongreß eröffnet worden. Anweſend find Delegirte 
der Reformvereine aus ganz Deutſchland; das Präſidium hat 
Dr. König⸗Witten inge. Die Verhandlungen haben einen ſtreng 
Die Begrüßung der Delegirten durch den 
Kaſſeler Reformverein erfolgte am Sonnabend Abend und alsdann 
fand eine Vorbeſprechung ſtatt. Morgen wird noch weiter be— 
rathen. Abends iſt eine Volksverſammlung anberaumt, in welcher 
auch Liebermann von Sonnenberg ſprechen wird. 

Aus Bayern. 8 

In den Zeitungen wird das von uns als auffällig hervorge⸗ 
hobene Moment, daß während der Kataſtrophe am Starnberger See 
Niemand in der Nähe war, lebhaft erörtert. Aus der Darſtellung, 
wie ſie jetzt von vielen Blättern gegeben wird, geht indeß hervor, 
daß dem Könige und Gudden allerdings zwei „Wärter“ nachfolgten, 
die ſich auf einen Wink Guddens zurückzogen, ein Wink, der mög⸗ 
licherwelſe von ihnen mißverſtanden wurde und etwa nur die Bes 
deutung haben ſollte, ſich etwas mehr zurückzuhalten, nachdem der 
König einen bezüglichen Wunſch geäußert, für den er leicht eine Er⸗ 
klärung finden konnte. 

Die Leiche des Königs iſt heute öffentlich zur Schau geſtellt. 
Elne zahlreiche Volksmenge iſt vor der Reſidenz verſammelt und wird 
abihellungsweiſe ins Schloß eingelaſſen. Die Haltung des Publikums 
iſt eine durchweg würdige. Das Leichenbegängniß findet am Sonn⸗ 
tag ſtatt; außer dem deutſchen Kronprinzen wird ſich auch Prinz 
Wilhelm dazu nach München begeben. Der öſterreichiſche Hof wird 
durch den Erzherzog Karl Ludwig, den älteſten Bruder des Kalſers 
vertreten ſein. Außerdem werden erwartet: der König von Sachſen, 
der Herzog vom Cumberland, der Großfürſt⸗Thronfolger von Ruß⸗ 
laud, der Großherzog von Aoſta (Bruder des Königs von Itallen), 
die Erbgroßherzöge von Baden und Oldenburg, der König der Belgier 
und der Kronprinz von Schweden. 

Ueber den Sektiousbefund ſchreibt die Münchener „Allgemeine 
Zeitung": Die Sektion der Leiche des Königs hat die von den 
Aerzten geſtellte Diaguoſe in vollem Maße beſtätigt, inſofern dieſelbe 
nachwies, daß ſowohl abnorme Entwickelungsvorgänge als auch Pro⸗ 
dukte chroniſcher Entzündungen älteren und neueren Datums am 
Schädel und Gehirn in mannigfaltiger Form vorhanden waren. 

Dem Prinzregenten find den „Neueſten Nachrichten“ zufolge u. A. 
noch folgende Beileidstelegramme zugegangen: Von Sr. Kalſerl. und 
Königl. Hoheit dem Kronprinzen: „Aufs Tiefſte durch den Heimgang 
des Königs erſchüttert, theile ich den Schmerz, den Du und das ge⸗ 
ſammte Königliche Haus empfinden, von ganzem Herzen, Gott bittend, 
daß er Dich in Deinem ſchweren Berufe mit feinem Segen begleiten 
möge.“ — Von dem Kronprinzen Rudolf von Oeſterreich: „Tief 
erſchüttert ſprechen Meine Frau und Ich Dir und allen Verwandten 
Unſere innigſte Theiluahme zu den ſchweren Schickſalsſchlägen aus, 
welche Dich, Dein Haus und ganz Bayern getroffen haben.“ — Der 
Kardinal⸗Staatsſekretär Jacobini ſandte an den apoſtoliſchen Nuntius 
zu München folgendes Telegramm: „Der heilige Vater, ſchmerzlich be⸗ 
rührt durch den tiefbetrübenden Heimgang des Königs von Bayern, 
beauftragt Ew. Exzellenz, dem Prinzregenten Luitpold, Königl. Hoheit, 
die Kondolenz Sr. Heiligkeit auszuſprechen.“ Der Nuntius iſt dieſem 
Auftrage Sr. Helligkeit geſtern in einer Audienz beim Prinzregenten 
nachgekommen. 

Ein Berliner Telegramm der „Kölniſchen Zeitung“ kennzeichnet 
die angebliche Gegenproklamation König Ludwig II. als ein in Baſel 
gedrucktes ſozialdemokratiſches Machwerk zur Erregung von Unruhen 
in Bayern. Der dombaſtiſche Stil und zahlreiche Verſtöße gegen die 
Grammatik und die Rechtſchreibung weiſen auf ſeinen Urſprung aus 
revolutionärem Lager hin. Daß hier eine grobe Fälſchung vorllege, 
werde nur von denjenigen geleugnet werden, die grundſätzlich belogen 
fein wollen, ſobald fie dies mit einem Vorthell für die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Sache verbunden halten. Ein derartiger Verſuch, eine Tragödie 
auszubeulen, welche die ziviliſirte Welt erſchüttert hat, ſei eine Schande 
für die Partei, von der ſie ausgehe, und werde von allen ehrlich und 


anftändig fühlenden Menſchen mit Entrüſtung zurückgewieſen werden. 


Zn München hlelten heute dle Vorſtände beider Fraktionen 
der Abgeordnetenkammer eine Sitzung ab, in welcher beſchloſſen wurde, 
die Regentſchaftsvorlage au eine Kommiſſion von 28 Mitgliedern zu 
verweiſen. Auch über die Perſonen der Ausſchußmitglieder iſt eine 
Einigung erzielt worden. 

In Münden fand geftern die öffentliche Sitzung der Kammer 
der Relchsräthe ſtatt. Auweſend waren ſämmtliche Prinzen, ferner der 
—xͤꝛ ——TL—¼'— ——“'ü—— — — 


Baron ein wenig gezecht haben,“ verſetzte er leichthin. „Alſo Sie 
finden meine Gründe gerechtfertigt, gnädige Frau, und billigen ſie?“ 

„Und welche Garantieen geben Sie mir für Ihre Ver⸗ 
ſchwiegenheit?“ fragte die Dame zurück. 

„Die Ehre, Ihr Schwiegerſohn zu ſein!“ entgegnete Brehmer 
mit einer Verbeugung. „Sie begreifen, Frau Baronin, daß mir 
durchaus Nichts daran gelegen ſein kann, den Stammbaum meiner 
Gemahlin vor Aller Augen auszuſtellen, die Folgen davon würden 
mich härter treffen als ſie.“ 


„Gut, Herr von Brehmer, wir find ſonach im Reinen,“ 


erklärte die Frau nach kurzer Pauſe; „noch heute ſpreche ich mit 

Liesbeth und morgen können Sie Ihre Bewerbung perſönlich 

wiederholen. Jetzt aber bitte ich Sie, mich allein zu laſſen; ich 

5 in der That recht angegriffen und abgeſpannt, und bedarf der 
uhe.“ 

Brehmer faßte ſeinen Hut, den er aus der Hand gelegt 
hatte, küßte der Baronin die Hand und verbeugte ſich zum 
Abſchiede. 

„Morgen auf Wiederſehen, gnädige Frau, und hoffentlich auf 
ein für beide Theile erfreuliches!“ rief er im Gehen, dann ver- 
ſchwand er geräuſchlos hinter der Thür. 


VI. 

Es war etwa zehn Tage ſpäter, als ein junger Mann in 
Begleitung eines ſchönen, in ein helles, leichtes Sommerkleid ge⸗ 
hüllten Mädchens langſam die ſauberen Kieswege dahinſchritt, 
welche den Garten der Villa Eſchenheim durchzogen. Die Morgen- 
ſonne ſtrahlte mild und freundlich vom öſtlichen Himmel her⸗ 
nieder und küßte die Thauperlen, welche an Gräſern und Blumen 
funkelten, hinweg; Bienen und Käfer, deren Panzer metalliſch 
ſchimmerten, wie eine koſtbare Rüſtung, ſummten vergnügt in den 
friſchen Morgen hinein; bunte Schmetterlinge wiegten ſich über 
dem grünen Raſen, dann und wann ſich zu einer Blume herab⸗ 
ſenkend, als wollten ſie derſelben eine ſüße Schmeichelei ins Ohr 
flüſtern, und in den Zweigen ſang und zwitſcherte es aus den 
Kehlen von hundert gefiederten Sängern, als könne die Herr⸗ 


lichkeit des glitzernden, goldenen Sommermorgens kein Ende 
nehmen. 

„Laſſen Sie uns ein wenig ruhen, das lange Stubenſitzen 
hat mich doch recht ſchwach gemacht!“ ſagte der junge Mann, ſich 
nicht ohne einige Anſtrengung auf eine elegante Gartenbank, die 
am Wege ſtand, niederlaſſend. 

„Die Landluft wird Ihnen die verlorenen Kräfte bald wieder 
erſetzen, Herr von Rauſchendorff,“ tröftete das junge Mädchen. 
„Es kann nichts Stärkenderes und Erquickenderes geben, als den 
Aufenthalt in der Natur, und wenn ich darüber zu beſtimmen 
hätte, würden wir nie mehr dauernd in die große, ſtaubige Stadt 
zurückkehren.“ a 

Sie nahm neben ihrem Begleiter Platz und zog den Sonnen- 
ſchirm zu, da ſie hier vollſtändig im Schatten ſaßen. 

„Für eine junge, lebensluſtige Dame, wie Sie, Fräulein von 
Eſchenheim, muß das Landleben ſehr bald langweilig werden,“ 
entgegnete Viktor mit einem prüfenden Blick auf ſeine Nachbarin. 
„Im Sommer, wenn Alles grünt und blüht, läßt es ſich ertragen, 
aber im Winter, wo Schnee und Eis die Natur bedeckt, und die 
Menſchen ans Zimmer gefeſſelt ſind, würde es Ihnen nicht lange 
gefallen. Alle jene rauſchenden Vergnügungen: Konzerte, Theater, 
Bälle, der Karneval mit ſeinen tollen Scherzen — das Alles 
müßten Sie miſſen, um dafür im günſtigſten Falle den Verkehr 
mit einigen gleichgeſinnten Freunden und Nachbarn einzutauſchen.“ 

„O wie gerne wollte ich alle jene Zerſtreuungen der Saiſon 
miſſen, wenn mir dafür die ſtillen Freuden einer traulichen Häus⸗ 
lichkeit geboten würden!“ rief Liesbeth lebhaft aus. „Wie glücklich 
würde ich ſein, könnte ich die langen Winterabende im warmen, 
gemüthl ichen Heim verbringen, einige liebe Bekannte bei mir ſehen, 
und mit ihnen plaudern und ſingen! Für mich hat dieſe Stille 
einen beſonderen Reiz; wie ein klarer, ruhig dahinziehender Strom, 
ohne merklichen Wellenſchlag fließt die Zeit vorüber, nicht brauſend 
und haftig wie das Leben der Großſtadt, nicht hoch aufſchäumend 
wie während der Saiſon, aber auch nicht perſumpfend, wie in der 
heißen Sommerzeit, ſondern fanft und Femeſſen, friedlich und 
glücklich.“ (Fortſetzung folgt.) 


Rron-Dberfläumerer, Staulholter von Elfaß-Potbringen Fürst heben, ir 


Schillingsfürſt, die Erzbiſchöfe von München⸗Freiſing und Bam 5 
Oberſtallmeiſter Graf Holnſtein und alle Miniſter außer dem Fre 


herrn v. Crailsheim, welcher als Staatsminiſter des Kbniguchn N 


Hauſes der Sektien der Leiche des Königs beiwohnte. Der Präſſden 


Freiherr von Frandenftein eröffnete die Sitzung mit einer tief emp 2 


ſämmt 

im Namen 
d un 
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denen Trauerrede über den Hintritt des Königs, welche 
Reichsräthe ſtehend anhörten. Staatsminiſter von Lutz gab 
des Miniſteriums deſſen Empfindungen tiefſter Trauer Ausdru 
verlas fodann im Auftrage des Regenten Prinzen Lultpold eine 
ſchaft deſſelben, in welcher dieſer nach Anhörung des Staatsrat ö 
der Kammer beantragt, der Regentſchaft ihre Zuftimmung zu entheleh 
und die Miniſter beauftragt, den Kammern alle wünſchenswerthe 
Aufſchlüſſe zu geben. Staatsminiſter von Lutz beantragt amen 
des Miniſteriums, dieſe Aufſchlüſſe in geheimer Kommiſſionsberalbung 
geben zu dürfen, andernfalls könne er ſich nur für eine geheime Plena 
berathung erklären, eventuell köunte der zu ernennenden Komm 
die Beſtimmungen überlaffen bleiben, ob die nachfolgende U 
Berathung eine öffentliche oder geheime ſein ſolle. Präſident 
Franckenſtein empfiehlt einen Ausſchuß von 12 Mitgliedern 
deſſen Verhandlungen alle Reichsräthe, unter ſtrengſter Gehelmha a 
anwohnen können. Dleſer Antrag wurde einſtimmig genehmigt. lun 
Mitgliedern dieſer Kommiſſion wurden gewählt: Als Ba 
Frhr. v. Franckenſtein und Frhr. v. Pfritzſchner; zu Sekretären, 

Lerchenfeld und Graf Törring; ferner Fürſt Hohenlohe, Fürſt 


Stähelin, Graf Quadt, Graf Oſtenburg, Frhr. v. Prank un 
v. Neumayr. Zu Erſatzmännern wurden noch gewählt: 
Drechſel und Dr. v. Hauberſchmid. 

Der Witiwe des Leibarztes Dr. v. Gupden iſt eln 
ſchrelben des Prinzen Luitpold zugegangen. Die Beerdigung Gu 
ſoll, wie das „Fremdenbl.“ erfährt, auf Staatskoſten erfolgen. 1 

Dem „Nürnb. Korr.“ wird gemeldet: Der Flügel Aula, 
Sr. Maj. des Königs, Hauptmann Alfred Graf Durtheim- Mont, 
iſt geſtern in Haft genommen worden. Die Unterſuchung wird erge 


(Nach einer Meldung der ‚ce vom 


ugelthel 


Der „Bayeriſche Kurier“ iſt von dem Lelbchirurgen 50 


Gehelmrath von Schleiß ermächtigt, zu erklären, er wiſſe gar us 
von einem Gutachten, es liege eine grobe Miyjtifitation vor, ud Fe 
hat Herr v. Schleiß der geſtrigen Sektion beigewohnt und MM 


Stelle das Sektionsprotokoll unterſchrieben. — 


Kompetenz überſchritten hat. 
Zig.“ wäre Graf Dürkheim verhaftet worden, weil er ange 
Kriegsminiſter den Befehl gehabt, fi nicht in des Königs A 
heit zu miſchen und dieſen Befehl nicht reſpektirt habe.) 


Ausland. 1 des 

Wien, 15. Juni. In Prag find geſtern unter Führm Ihden 
polniſchen Reichstagsabg. Graeve 244 Slaven aus dem Den 15 
Reiche zum Beſuche des czechiſchen National⸗Theaters eingelt 1 
Sie wurden mit lärmenden Demonftrationen empfangen. gr 
Notar Strakaty begrüßte fie auf dem Bahnhofe mit eie 5 
ſprache, in welcher er ihnen dankte, daß ſie das Kleinod den 
ezechiſchen Sprache bewahrt haben, obzwar ſie unter eine Abh⸗ 
Czechen ſeit jeher feindlich gefinnten Nation leben. 0 nach 
Graeve erwiderte, daß die Polen als Brüder und Slang 
Prag kommen und mit Begeiſterung für die gemeinſchal zu 
Sache einſtehen. Als der Zug den Bahnhof verließ, kam mußte 
lärmenden Demonſtrationen auf der Straße. Die Poligel e ſich 
einſchreiten und Verhaftungen vornehmen. Die Menge ICh fen 
dagegen auf und infultirte den Polizeiinſpektor. Die Po Hude 
zogen die Säbel und holten Succurs, worauf endlich die 0 die 
hergeſtellt wurde. Abends nach dem Theater wieergoltn | 


Rotten zerſtreute. 
Mons, 15. Juni. 

die Arbeit faſt vollſtändig eingeſtellt worden. guſtib 
Konſtautinopel, 14. Juni. An Stelle des verſtorbenen inäfter 

miniſters Server Paſcha ift Djevet Paſcha zum Juſtizm 


ernannt worden. — 
Frovinzial- Nachrichten. al 

Kulm, 15. Juni. (Die St. Trinitatis. Schützengllde) 90 
ſeierte am 2. und 3. Pfingftfeiertage ihr übliches Schützenfest, 


ia heute 
In den Kohleugruben von Flenu in he 


er / 

Herr Schneldermeiſter Schmidtke Schützenkönig und Frau Se 
meiſter Galinski Schützentönigin. erſter Ritter Herr Kürschner urde. 
Boxnix und zweiter Ritter Herr Stellmachermeiſter Piontkowel eine 

Strasburg, 8. Juni. (Deputatholz.) Heute tft bia e 
ſchöffengerichtliche Entſcheidung ergangen, welche zur Beachll 
weiteften Kreiſen bekannt zu werden verdient: Hier und do 
es auf dem Lande Lehrer, welche in der irrigen Rechtsauffaſſaul 
das Schuldeputatholz ihr perſönliches Eigenthum ſei, dies 
kaufen oder fonft entfremden. Auch der Lehrer in W. 
Kreiſe hat das der Schule zugebrachte Deputalholz zum grd 
veräußert und iſt dafür heute mit 10 Tagen Gefängniß belegt 4 

Aus dem Kreiſe Schwetz, 12. Juni. (Auch ein auble fle 
mann!) Vor 12 Jahreu wanderte ein Arbeltsmann aus 4 einen 
nach Amerika aus und ließ feine junge Ehefrau mlt elne rochen, 
Kinde hier zurück. Hoch und theuer hatte er der Frau velſp faul 
daß er fie ſogleich nachkommen laſſen werde, ſobald er drt, 
Geld verdient habe, daß er die Reiſekoſten ſchlcken könne. D cable. 
wartete aber vergebens auf das Geld. Vor einiger Zeit mul, b cen 
fie Kenntniß davon, daß ihr Mann ſich in Amerika wieder 
anderen Frauensperſon verheirathet habe. Sie machte . ves 
amerikaniſchen Staatsbehörde davon Anzeige, daß fie die ann eluet 
Mannes ſei, und das dortige Gericht verurtheilte ihn darauf hehe 
ſchweren Strafe. Der Verurtheilte ſchrieb nun an feine ute 
Anverwandten, ſie möchten ihm doch eiligſt ein beliebiges a 
mit der Anzeige zugehen laffen, daß feine Ehefrau hier piögl ef 
ftorben ſei, worauf ihm der Todtenſchein einer alten Zanle 10 


ver? 


wurde. Der noble Ehemann fol daraufhin wieder auf en 
geſetzt fein. Die betrogene Ehefrau will den ameritanlſ, 
hörden aber von dem ihnen geſplelten Streiche Anzeige 15 60% 
Graudenz, 16. Juni. (Abnormität.) Bel Herrn bon 
Paſtwislo warf vor etwa 4 Wochen eine San 9 Ferkel. 
diefen find völlig normal gebaut, das neunte aber entbehrt d nord 
Nichtsdeſtoweniger ſaugt das Thierchen, frißt auch mit den gef 
Ferkeln aus einem Troge, ja es entwickelt ſogar eine ſolche pi 
daß es die Genoſſen vom Troge verdrängt. 


unverdauten Futterſtoffe nicht abgehen konnten, immer ub fe ; 
magert es dagegen zuſehends ab, es lebt aber heute no con 5a 
mit den anderen. Eine ſolche Abnormität dürfte ſchwerlich 6000 4 


geweſen ſein. 


N 
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Rieſenburg, 15. Juni. (Das Oſtpreußiſche Ulane 15 8 


Nr. 8) felert am Sonntag, den 20. d. M. ſeinen 


Stiftungstag und gleichzeitig den Tag feiner erſten geugelif 


einzuſeh “ 8 


Sul | 
Erzbiſchof von München Steichele, Ober-Konfiftortal-PBräfident Dr 4 


el 
ob Graf Dürkheim nur die Befehle des Königs ausgefühit one g 0 


vibe! 


0 
bah 
iz 0 
ell 
8 1 0 10 
orden Hi 


Che“ 


un da 5 
ua | 


frelen Br g 


6, W eg 
Bisher wurde der, 10 8 


Fos I 


deſta 


eg 
rl 


Amour, wo der damals kommandirende Regimentschef Graf zu Dohna 
Reglimente die erſten Lorbeeren verſchaffte. Das Feſt wird in 
Aufprache au die Mannſchaften, Bewirthung derſelben und einem 
Diner ſämmtlicher Offiziere beſtehen. 

Lauenburg, 15. Juni. (Verleihung.) Den Kaufmann Prieſter'ſchen 
; Theleuten zu Lauenburg in Hinterpommern, welche kürzlich ihr 
45 00 jähriges Ehejubiläum begingen, iſt vom Kalſer die Ehejubiläums⸗ 
nel Medaille verliehen worden. 


Aus Weſtpreußen, 14. Juni. (Thierquälerei.) In der letzten 


ae Borftanpsfigung des Thierſchutz⸗Vereins in Danzig kam es zur Sprache, 

daß in der oberen Weichſel die Fiſcher jetzt die gefangenen Störe, in 
len. Uiiannter Art mit durch die Kiemen gezogene Stricke, durch welche 
45 pf und Schwanz aneinander gefeſſelt werden, gebunden, in die 
ar elchſel verfenken, theils um die Art der Thielquälerei den Blicken 


er Gensrarmen zu entziehen, theils um die Störe lebend zu erhalten, 
a de lebende Störe einen höheren Verkaufspreis erzielen als getödtete. 
o Zur Feſtſtellung dieſer Thatumſtände hatte ſich geſtern der Vorſtand 
8 Thierſchutzvereins mit einem Extradampfer in die obere Weichſel 
1 (heben und dei Heubude die beiden Gensdarmen des dortigen Bezirks, 
10 delche den Dampfer erwarteten, an Vord genommen. In Oeſtlich⸗ 
zu eufähr angelangt, wurden 21 an Striken feftgelegte lebende Störe, 

aon denen drei noch mit Kopf und Schwanz in der benannten Art 


er ſammengeſchnürt waren, vorgefunden, welche jedoch nach Ausſage 
, an Zeugen erſt ſeit Morgens 8 Uhr in dieſem Zuſtande ſich befanden. 
100 uf Veranlaſſung des Vorſtandes mußten nun zunächſt die ſämmtlichen 


gefundenen Störe durch kräftige Schläge auf den Kopf mit einem 
Anden bölzernen Schlägel getödtet werden. Bei näherer Unterſuchung 
lie ſich nunmehr heraus, daß faſt ſämmtliche Störe in lebendem 
duftanpe von den Fiſchern einen Schnitt in den Bauch erhalten hatten, 
i feſtzuſtellen, ob es Roggen⸗ oder Mllchſtöre ſeien. Vorläufig wurde 


ant Ötrengite unterfagt und werden die letzteren ein wachſames Auge auf 
in, Befolgung des Verbots haben. 

A Königsberg, 15. Juni. (Herr Reglerungspräſident Studt) wird, 
ine die die „K. H. Zig.“ zuverläſſig berichten kann, ſeine gegenwärtige 


Stellung nicht verlaſſen. Bekanntlich hieß es, der genannte Herr ſei 
Minitiv für den Poſten des Vorſitzenden der Immediat⸗Kommiſſion 
Ausſicht genommen, indeß iſt dieſe Angelegenheit am Freitag im 
entheiligen Sinne entſchieden worden. Das Verbleiben dieſes 
je benswürbigen Herrn und hervorragenden Verwaltungsbeamten in 
ſerer Stadt wird allgemein mit großer Freude begrüßt werden, obwohl 
nd iſelbe unzweifelyaft früher oder ſpäter für einen höheren Poſten ab⸗ 
ler aufen werden dürfte. 
Dt. Eylau, 13. Juni. (Kaſernenbau.) Es ſoll nunmehr eine 
> Me Eskadron⸗Kaſerne gebaut und die bisher geplante Renovirung 
* alten Ulanen⸗Kaſernen vollſtändig aufgegeben werden, da der Neubau 
60 ac oberflächlicher Berechnung nur ca. 5000 Mk. mehr koſtet, als 
en FR Ausbau reſp. die Vergrößerung des alten Kaſernengebäudes. Der 
. Nau, deſſen Koſten auf ungefähr 43,000 Mk. verauſchlagt find, fell 
er ach einer bereits im vorigen Jahre angefertigten Zeichnung ausgeführt 
n. dd im Wege der Subhaſtation vergeben werden. 
er Aus dem Kreiſe Mohrungen, 12. Juni. (Ein ſeltenes Jubi⸗ 
on am) feierte vorgeſtern der auch über die Grenzen des Kreiſes hin ; 
g s bekaunte Majoratsbeſitzer Graf v. d. Gröben⸗Ponarlen; er ges 
ch t nämlich feit 50 Jahren dem Kreiſe und dem Kreistage an. 
pe Dr Feier dieſes Tages hatte ſich eine große Zahl von Freunden 
zu id Verehrern aus Stadt und Umgegend im „Viktoria-Hotel“ mit 
le Im Jubllar zu einem Feſtmahl verſammelt. : 
ch Marggrabowa, 14. Juni. (Vor Freude geſtorben.) Der 
on Lohn eines hieſigen höheren Beamten, der in einer größeren Stadt 
he Aerer Provinz in Stellung war, erhielt unlängſt an einem Nach⸗ 
ie Mttage die Nachricht, daß ſeine Tante geſtorben war, die ihn zum 
n einigen Erben eines Vermögens von etwa 50, bis 60 000 Mart 
Mgefegt habe. Der junge Mann war außer ſich vor Freude. Den 
te Ref des Tages und den Abend brachte er im Kreiſe feiner. Freunde 
, wo er vor Gemüthsaufregung öfters außer ſich zu fein ſchlen. 
„ iu anderen Morgen fand man den jungen Mann tobt vor der 
r ſbür feines. Hauſes auf, ein Schlagfluß hatte feinem Leben ein 
lde gemacht. 
„Aus dem Kreiſe Stuhm, 15. Juni. (Unglücksfall) Am 
eigen Nachmittag ertrank in einem Torfbruche zu Stuhmer Abbau 
ft im Baden der einzige 16jährige Sohn des Eiſenbahnarbeiters 
A chramte aus Stuhm. 
Pr. Holland, 14. Juni. (Ausgeſetzte Belohnung.) Die 
er Sr der oſtpreuß. Laud⸗Feuerſozietät in Königsberg hat auf die 


Mittelung des Urhebers des im April in Weegers ſtattgehabten 
ne hapenfeuers eine Belohnung von 200 Mark ausgeſetzt. 
in Bat Bromberg, 16. Juni, (Reichstagswahl. Aenderungen in der 
az 
6 wordene Neuwahl am 23. Auguſt flat. — Wir haben Ausſicht, 
gr zan eine königliche Polizeiverwaltung, mit einem königlichen 
olizeldirektor an der Spitze zu erhalten. Bisher war die Polizelver⸗ 
tung hier eine ſtädtiſche. Die königliche Polizeiverwaltung wird 
je 0 nicht blos auf den Stadtkreis erſtrecken, ſondern über denſelben 
w aus auch die angrenzenden Ortſchaften des Landkreiſes Bromberg 
* a en. 
5 f — dem Mogilno’er Kreiſe. (Daß die verſchuldete Lage 
7 erer Landwirthe) durch Ausbeutung Seitens der Darlehnsleiher 
uu größten Theil mit hervorgerufen wird, dürfte als allſeltig be⸗ 
10 Kante Thatſache anzunehmen fein. Hierfür mag folgender Vorfall 
x Belag dienen. Vor etwa 5 Jahren übernahm in dem unweit 
er % Stadt Rogowo belegenen Bauerndorfe Coton der polniſche Land⸗ 
Arth D. eine vollſtändig ſchuldenfreie und in gutem Kulturzuſtande 
udliche Wirihſchaft von 180 Morgen, die außerdem noch mlt 
a bur gangbaren Ziegelei verbunden war. D. beſaß bei der Ueber⸗ 
Lahme ferner noch circa 5000 Mark baares Geld. Es kann nun 
f. kraus nicht behauptet werden, daß D. ſchlecht gewirthſchaftet hat, 
„ hene Dummheit und grenzenloſe Gemüthlichkeit brachten ihn jedoch 
N die Hände der Rogowo'er Geldmänner, denen er bald ein willen⸗ 
es Opfer wurde. Denn, anders iſt es auch nicht zu erklären, wie 
. 80 dieſer kurzen Zeit von 5 Jahren ſich auf das Grundſtück eine 
Huldenlaft von nahezu 9000 Thaler häufen konnte. Doch man 
Di ja, wie es gemacht wird! Und die Rogowober Geſchäftsleute 
ben es ausgezeichnet verſtanden, ihren Vogel zu rupfen. Heute geht 
un D. aus der Wirthſchaft, die er inzwiſchen zu verkaufen gezwungen 
„ aar, heraus und es iſt eine große Frage, ob er Überhaupt noch 
4 ige Hundert Thaler mitnimmt. Dieſer Fall iſt in der Gegend 
„ Aſemein bekannt. 
„ „ Gneſen, 14. Juni. (Dreifacher Raubmord.) Unſere Stadt 
5 heute in hochgradige Aufregung durch einen drelfachen Raubmord 
1 Hurſetzt worden, der in unmittelbarer Nähe der Stadt, in dem Dorfe 
N 55 Vormittags 11 Uhr, verübt worden iſt. Da eines der Opfer 
der Entdeckung der That noch am Leben war, fo konnte der That⸗ 
fand durch die Ausſagen deſſelben wie folgt feſtgeſtellt werden: 
egen 11 Uhr Vormittags kam auf das Gehöft des Ackerwirths 
4 Prlowskl in Roza ein anſtändig gekleideter Mann, erkundigte ſich bei 
vor dein Haufe mit Holzſpalten beſchäftigten Magd, ob der Herr 


Fiſchern dieſe Art der Thierquälerei von den Gensdarmen aufs 
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zu Haufe ſei, und als ihm geſagt wurde, Orlowski ſei zur Kirche 
gegengen, verlangte er Frau Orlowska zu ſprechen und begab ſich in 
die Wohnſtube, wo er von Frau Orlowska etwas Milch und Brod 

verlangte. Während die Frau beſchäftigt war, dem Fremden Brod 

zu ſchneiden, begab ſich derſelbe vor die Thür zur Magd und mit 

dem Bemerken, er wolle ihr zeigen, wie man Holz haue, nahm er ihr 
das Beil aus der Hand und führte mit demſelben einen wuchtigen 
Hieb gegen den Kopf des Mädchens, das ſofort bewußtlos zufſammen⸗ 
brach. Hierauf eilte der Mörder ins Haus, erſchlug den 12 Jahre 
alten Dienſtjungen, zog Frau Orlowska aus einem Kleiderſchrank, in 
welchen ſie ſich geflüchtet hatte, heraus und zerſchmetterte der Frau 
mit dem Beil den Schädel, ſo daß ſie todt zuſammenbrach. Der 
Mörder durchſuchte nach der That ſämmtliche Schränke und flüchtete 
dann in der Richtung nach Tremeſſen. Nach Bekanntwerden “| 


That, etwa 2 Uhr Nachmittags, war ſofort ein Arzt zur Stelle, 
doch konnte bei Frau Orlowska und dem Dienſtjungen nur der ſchon 
eingetretene Tod konſtatirt werden, während es gelang, die Magd 
wieder ins Leben zurückzurufen. Nachmittags 4 Uhr war die Magd 
ſoweit zum Bewußtſein gebracht, daß ſie den Thatbeſtand angeben 
und die Perſen des Mörders beſchreiben konnte. Der Mörder war 
anſtändig gekleidet, trug einen ſchwarzen Rock, runden Hut und einen 
ſchwarzen Regenſchirm mit einem Holzring als Griff. Der Ver⸗ 
brecher iſt mittelgroß, hager, mit kleinem, dunklem Schnurrbart. Ob 
die Magd am Leben erhalten werden wird, iſt noch fraglich. 


Sokales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt. 

Thorn, den 17. Juni 1886. 

— (Perſonalien.) Der Gerichts⸗Aſſeſſor Karkowski in 
Kulm iſt, unter Entlaſſung aus dem Juſtlzdienſte, zur Rechtsanwalt⸗ 
ſchaft bei dem Amtsgerichte zu Lautenburg zugelaſſen. 

— (Examen.) Herr Kreisſekretär Totzeck vom hieſigen 
Landrathsamt hat am 6. und 7. d. Mts. in Poſen das Rentmeiſter⸗ 
Examen abgelegt. 

— (Preußiſche Lotterie.) Die Ziehung der 3. Klaſſe 
174. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie wird am 22. Juni d. Js., 
Morgens 8 Uhr, im Ziehungsſaal des Lotteriegebäudes ihren Anfang 
nehmen. Die Erneuerungslooſe, ſowie die Freilooſe zu dieſer Klaſſe 
ſind unter Vorlegung der bezüglichen Looſe aus der 2. Klaſſe, bis 
zum 18. d. Mts., Abends 6 Uhr, bei Verluſt des Anrechts einzu⸗ 
löſen. 

— (Zur Biſchofswahl.) Der Domherr Dr. Redner, 
der jetzige Adminiſtrator der Dlözeſe Kulm, wird der „Germania“ zu⸗ 
folge wahrſcheinlich Biſchof von Kul m. Wie das genannte 
Blatt wiſſen will, lehnte die preußiſche Regierung 5 vom Domlapitel 
auf die Lifte geſetzte Kandidaten ab. 

— (Kultur⸗hiſtoriſche Ausſtellung für Oſt⸗ 
und Weſtpreußen in Königsberg.) Die Vorbereitun⸗ 
gen zur kultur⸗hiſtoriſchen Ausſtellung in Königsberg find jetzt fo weit 
gediehen, daß die Ausſtellung mit Sicherheit an dem feſtgeſetzten Ter⸗ 
min, alſo im Jahre 1887, wird ins Werk geſetzt werden können. 
Als Lokal iſt nicht der Moskowiterſaal, wie anfangs geplant wurde, 
in Ausſicht genommen, ſondern vielmehr die ſchönen, großen und 
luftigen Räumlichkeiten im Sommerlokale der Börſenhalle, weil das⸗ 
ſelbe ſowohl ſeiner Baulichkeit wegen, als vor allen Dingen der 
Feuerſicherheit halber ſich weit mehr empfiehlt. Dann müßte freilich 
die Ausſtellung im Frühjahre ſtattfinden. Für Verſicherung ſoll in 
ausreichender Weiſe Sorge getragen werden. Infolge eines Aufrufs 
ſeitens des Ausſtellungs⸗Komitees find von verſchiedenen Seiten recht 
ſchätzbare Meldungen und Mittheilungen eingegangen. Indeſſen hat 
ſich doch eine ganze Reihe mit dem Aufruf bedachter Stellen bis jetzt 
nicht veranlaßt geſehen, ein Lebenszeichen von ſich zu geben, ſo daß 
die ganze Fülle des Materials ſich gegenwärtig noch lange nicht über⸗ 
ſehen läßt. Von vielen Seiten, namentlich Kirchen, weiß man ja, 
daß ſie mit geeigneten Schätzen reichlich verſehen ſind, es wäre daher 
außerordentlich wünſchenswerth, wenn auch von daher beſtimmte An⸗ 
zeigen der vorhandenen Gegenſtände eingingen. Von einem großen 
Theil unſerer Gutsbeſitzerfamilien wiſſen wir ja wohl, daß ſie als 
Neuere ſchwerlich Gegenſtände des Alterthums in Beſitz haben; dagegen 
find die alteingeſeſſenen Familien, zumal des hohen Adels, um fo 
reicher. Von einigen Familien iſt Alles, was eine Ausſtellungs⸗Kom⸗ 
miſſion gebrauchen könnte, bereitwilligſt zur Verfügung geſtellt. Von 
anderen find dagegen Meldungen noch nicht eingegangen. Der engliſche 
Adel zeigt bei derartiger Gelegenheit ſtets eine äußerſte Befliſſenheit 
und ſieht eine beſondere Ehre darin, zu ähnlichen patriotiſchen Aus⸗ 
ſtellungen feine reichen Schätze herzuleihen; es ſollte dies für unſern 
Adel bei gleichen Vorgängen ein Muſter ſein. Endlich werden auch 


— 17 i — — :t:ͥ — —ᷣ —Z — ͤ —ãä— — A—§m—wfw — — — —p 


elverwaltung.) Wie es heißt, findet die für Bromberg nothwendig noch ganz beſonders die Innungen in den alten Städten aufgefordert, 


auf ihren Handwerksſtuben und Herbergen nach altem Geräth und 
Feſtſchmuck zu ſuchen. Dringend zu wünſchen iſt aber vor allen 
Dingen, daß alle ſolche Meldungen nun recht ſchnell einlaufen mögen, 
denn wenn wirklich im Frühjahr die Ausſtellung ſtattfindet, iſt die zu 
der vielen Arbeit nöthige Zeit ſchon ohnedies etwas kurz bemeſſen. 


Alle Meldungen find nach wie vor Herrn Profeſſor Lohmeyer in 
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Königsberg, Königsſtraße 6, zuzuſtellen. 
(Wechſel in der Redaktion der „Gazeta 
Torulska.“) Herr Redaktenr Ignatz Danielewski hat mit Rück⸗ 
ſicht auf feine geſchwächte Geſundheit und auf Anrathen der Aerzte die 
Redaktion der „Gazeta Torunska“ niedergelegt. An feiner Stelle 
hat mit heutigem Tage Herr Dr. Karl Graff die Redaktion des ger 
nannten Blattes übernommen. 
— (Eine Erholung) für alle diejenigen Thorner, die ſich den 
Luxus einer Sommer- oder Badereiſe nicht erlauben können, tft in der 
warmen Jahreszeit ein Spaziergang durch die anmuthige Umgebung 
unſerer Stadt. Ausgedehnte Promenadenanlagen, die ſorgfältig in 
Stand gehalten werden, und Nadel- und Laubwäldchen liegen theils 
in unmittelbarer, theils in nächſter Nähe Thorns. Nicht oft 
genug kann daher das Publikum darauf hingewieſen werden, 
die landſchaftlichen Schönheiten unſerer Umgebung gebührend zu 
würdigen. Viele Orte unſeres Vaterlandes ſind von der Natur 
nicht fo freigiebig bedacht und doch bilden fie — Dank ihrer fernen 
Lage ꝛTc. — alljährlich das Ziel vieler Touriſten. 
nun Thorn noch nicht gebracht, obgleich es in unſerer Gegend kaum 
einen Ort geben dürfte, der bei allen Bequemlichkelten des Bahnver⸗ 
kehrs eine gleich hübſche Lage hat. Wie wohlthuend, wie erquickend 
und angenehm iſt z. B. ein Spaziergang durch die Glacis, wo gegen⸗ 
wärtig noch Abends die Königin der Singvögel Frau Nachtigall ihre 
lieblichen Weiſen ertönen läßt. Vom Ziegeleiwäldchen und vom Ziegelei- 
park aus kann man die Weichſelniederung überſehen und das Leben 
auf dem Strome mit Muße beobachten. Einen ähnlichen vielleicht noch 
ſchöneren Ueberblick hat man auf der Eiſenbahnbrücke. Hier ſieht man 
unſere ehrwürdige Stadt mit ihren Mauern, Wällen und Kirchen von 
der Ufer⸗ und Oſtſelte; unten fließt der mächtige Strom, der auf 
ſeinem breiten Rücken zahlreiche Flöße trägt; ſtromaufwärts liegt am 
rechtsſeitigen Ufer die Jakobsvorſtadt und Trepoſch, weiter das Fiſcher⸗ 
dorf Kaszezorrek. Geht der Beſchauer über die Elſenbahnbrücke, fo be⸗ 
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findet er ſich, nachdem er die Bahnlinie überſchritten hat, wleder zwiſchen 
kleinen Wäldern und Schonungen. Er hat die Wahl, entweder den Weg 
nach Rudak, nach Stewken oder nach Podgorz einzuſchlagen; bei letzterem 
Wege lohnt ſich ein Abſtecher nach der Niederung und nach Ruine Dybow. 
Von nicht geringerem Intereſſe iſt eine Tour zur Kulmer Vorſtadt 
hinaus nach Barbarken oder eine Fahrt über die Jakob svorſtadt nach 
Leibiiſch; der herrliche Leibiiſcher Park dürfte auch den Auſprüchen 
eines weitgereiften Naturfreundes genügen, die Erlaubniß zum Beſuch 
des Parkes wird von dem Beſitzer deſſelben Herrn Weigel bereitwilligſt 
gewährt. — Die Umgebung unſerer Stadt iſt alſo ſo reich von der 
Natur ausgeſtattet, daß wir Thorner durchaus keine Urſache haben, 
den Werth derſelben zu unterſchätzen. Wer nicht, ohne ſein Portemonnale 
allzuſehr anzugreifen, eine Sommerfriſche unternehmen kann, der bleibe 
ruhig hier. Denn warum in die Ferue ſchweifen, da doch das Gate 
ſo nahe liegt. 

— (Die Pfingſtferlen) der hieſigen Schulen waren 
geſtern beendet, heute wurde der Unterricht wieder aufgenommen, Eine 
Ausnahme in der Regel machen in dieſem Jahre die Pfingftferien der 
höheren Schulen, welche wegen der in Inſterburg tagenden Direktoren» 
Konferenz bis Sonnabend den 29. d. Mts. dauern. 

— ( Verpachtung.) Die fiskaliſche Fiſcherelnutzung auf der 
rechten Seite der Drewenz, von deren Mündung in der Weichſel ab 
bis zur weſtlichen Grenze der Gemarkung Tobulka, und llnker 
Seite von derſelben Stelle aufwärts bis zu den preußiſchen Grenz⸗ 
pfählen ſoll mit Ausſchluß der Nutzung von der weſtlichen Grenze der 
Gemarkung Mlienitz bis zur Weſtgrenze von Tobulka auf 6 Jahre, 
von Johannis 1886 bis dahin 1892, verpachtet werden, zu welchem 
Zwecke ein Termin auf Mittwoch den 23. Juni er. Vorm. 10 Uhr 
im Lokale der Königlichen Kreiskaſſe hierſelbſt anberaumt iſt. 

— (Polizeibericht) 5 Perſonen wurden arretict, 
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Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 17. Juni. 


Fonds: ſchwach. 


Ruff. Banknoten 198-90 198—65 
Warſchau 8 Tage 198—80| 198— 50 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 101-90 fehlt. 

Poln. Pfandbrleſe 5% . 62—100 62—10 
Poln. Liquidationspfandbri⸗fe. 57—500 57—50 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% . 101-10 101-20 
Poſener Pfandbriefe 4% 101-30 101—20 
Oeſterreichiſche Banknoten. 161—45161—55 


Weizen gelber: Juni-⸗Juli „„ 143—50 
Septemb. Oeieb „ 147—50147—25 
Ee in, Neiunpik au, ar eh 83%, [83 3% 

R »......00.0 > 131 130 
c 130 128 —50 


129—25128—50 


Mug 8 
8 ae 130—50 129 —50 


Septemb.⸗Oktobz. 


Nas .. im ur. 43—40]| 43—70 
Septemb »Öktober , . . x 8 43—40 43—70 

Spiritus: lo o oe 36—60 37 
Ff! dee ae ne 36—60,% 36—80 
Auguft-Septembr ı . . 2... 37—50] 37—60 
Sıptemb.-Oltober 4 . Denen 38—20| 38—30 

a Reichsbank⸗Diskonto 3, Lombardzinsfuß 4 pCt. 
Getreidebericht. 
\ Thorn, den 17. Juni 1886, 
Weizen: hochbunt glaſig, ſehr fein 130083 pfb. M. 154 —156. 
hellbunt, fein 129.31 pfb. „ 151153 
gutbunt mittelfein 127129 pfb, „ 151 —152 
bunt abfallend 126027 pfb. „ — — 
Roggen: vollkörnig, ſchwer . 121023 pfb. „ 121.122 
Wii! . 118020 pfd. „ 119-120 
Hamm „ e eee 7 pd. 117—118 
Berfe:. Brauwaare . . . a lee, „ 122128 
geringe, kleine e, e 
Erh enz echwgar e „ 185 1 
zu Futterzwecken „ 118—124. 
ae einn DDR A. N, „ 122-130, 
mit Widenbefah . 2. 2. 202 „ 120 — 122. 
Handelsberichte. 

Danzig, 16. Juni. Getreidebörſe. Wetter: Veränderlich. bei 


mäßig warmer Temperatur. 
ſtarkem Regen. 

Weizen Unſer heutiger Markt verkehrte in einer ganz ausnahmsweiſen 
Stille, es fehlte faſt jeder Begehr und beſchränkte ſich der Umſatz auf ein 
minimales Quantum. Inländiſcher blieb ohne Handel Bezahlt wurde für 
polniſchen zum Tranſit hellbunt 113pfo. 130 M, hochbunt glaſig 126pfd. 
135 M., fein glaſig 126pfd 134 M. per Tonne. Termine Juni⸗Juli 134,50, 
134 M. bez, Juli⸗Auguſt 13450 M. bez, Sept.-Ditober 18550 M. bez., 
April⸗Mai 1887 142,50 M. bez. Negulirungspreis 134 Mark. Gekündigt 
ſind 150 Tonnen. f 

Roggen. Bei mangelndem 17 zum Export konnte nur eine größere 
Ladung polniſcher Roggen zu weiter billigerem Preiſe verkauft werden. In⸗ 
ländiſcher unverändert. Bezahlt wurde für inländiſchen 122 Zpfd. 124 M., 
für polniſchen zum Tranſit 118pfd. 92 M. Alles per 120pfd. per Tonne. 
Termine Juli⸗Auguſt tranſit 95 M. bez. Sept.⸗Okto ber inländiſch 120 M. 
Br., 119 M. Gd., tranſit 97 M. bez. Regulirungspreis inländiſcher 123 M 
unterpolniſch 94 M. tranſit 93 M. - 

Gerſte iſt nur inländiſche kleine 105 6pfd. und 107pfb 108 M. per 
Tonne gehandelt. 

Erbſen polniſchej um Tranſit Futter- 113 M. per Tonne bezahlt. 
Spiritus 36,25 M. bezahlt. 


Wind: W. Geftern Nachmittag Gewitter mit 


Königsberg, 16. Juni. Spiritusbericht Pro 10,000 Liter pt. 
ohne Faß. Loco 38.50 M. Br., 38,25 M. G., 38.25 M. Juni 38,50 
M. Br., 38.00 M. Gd. —.— M. bez., pro J Br. 38,00 
M. Gd., —,.— M. bez. pro Auguſt 39,25 M. Br., 38,75 M. Gd. —.— M. 
bz pro September 40.00 M. Br., — — M. Gd., — . M. 


Warſchau, 15. Juni Die Zufuhren betrugen bis heute früh 28 295 
Pud gegen 22 600 Pud im Vorjahre. Bis 3 Uhr Nachmittags war nichts 
umgeſetzt. Die Wäſche ift befriedigend, ausländiſche Käufer find wenig vers 
treten. Weitere Zufuhren treffen noch ein. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 17. Juni. 


Barometer Therm. Windrich'] He, 
St. 5 

aa am 00. e wöltg, | Bemerkung 
16. up 752.6 4 17.9 sw» | 9 
10hp| 752.6 J 10.8 0 9 
17. 6ha | 751,6 11:3. 1:0 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 17. Juni. 1,06 m. 


(Meininger 7 Gulden⸗Looſe.) Die nächſte Ziehung 
findet am 1. Juli ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ea. Mk. 15 
pro Stück bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl 
Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, dle Verſicherung 
für eine Prämle von Mk. 0,50 pro Stück. 


ö 
5 U 


Bekanntmachung. 
Die ſtädtiſchen Grundſtücke Neuſtadt 


Nr. 176/77 (das zeitige Armenhaus), 


taxirt auf 23 779 Mark, ſollen 
Mittwoch den 30. Juni cr. 
Vormittags 11 Uhr 
im Stadtverordnetenſaal des Rathhauſes 
(2 Treppen) vor Herrn Bürgermeiſter 
Bender meiſtbietend verkauft werden. 
Hierzu werden Bieter mit dem Be⸗ 
merken eingeladen, daß die Bedingungen 
und Taxe im Bureau ! der ſtädtiſchen 
Verwaltung zur Einſicht ausliegen. 
Thorn, den 10 Mai 1886. 
Der Magiſtrat. 


Biegelverkanf. 

Von An ab werden in der ſtädt. 
Ziegelei Mauerſteine 2. Kl. zum Preiſe 
von 19 Mk., Mauerſteine 3. Kl. (Brack⸗ 
ſteine) zu 11 Mk. und Brunnenſteine 
zu 24 Mk. pro Mille verkauft. 

Thorn, den 22. Mai 1886. 


Der Magiſtrat. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn, 
Bromberger Vorſtadt, Band I Blatt 
53a auf den Namen des Schuhmacher⸗ 
meiſters Bartholomäus Wittkowski 
zu Thorn, welcher mit Josephine geb. 
Roslowska in Ehe und Gütergemein⸗ 
ſchaft lebt, eingetragene, zu Thorn, 


Bromberger Vorſtadt belegene Grundſtück 


am 19. Juli 1886 


Vormittags 9 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 4 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 1,25 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,4246 Hektar zur Grundſteuer, mit 
696 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn, den 10. Mai 1886. 


Königliches Amtsgericht. 


Ausverkauf. 


Einem hochgeehrten Publikum hieſiger 
Stadt und Umgegend zur gefälligen 
Kenntniß, daß ich am 1. Juli d. J. 
meine beiden hieſigen Geſchäfte aufgebe, 
und verkaufe ich meine 


Wurſt-, Fleifd)- und 
Fettwaaren-Beſtände 


zu 
herabgeſetzten Preiſen. 
Garantie für reelle und gute Waare 
leiſtet mein ſchon ſeit ca. 25 Jahren 
beſtehendes Geſchäft. 

Hochachtungsvoll 


Wakarecy. 


Holzverkauf. 


Auf der im Thorner Walde errichteten 
Dampfſchneidemühle werden täglich 


Bretter, Kantholz und 
Ratten 


zu billigen Preiſen verkauft. 
im Comptoir daſelbſt. 


F 


EP sie, 


Pr. u. De 
geſtützt auf 10jährige Erfolge, ohne 
Rückfälle bis heute. Broſchüre mit 
vollſtändiger Orientirung verlange man 
unter Beifügung von 50 Pf. in Brief⸗ 
marken von 


Dr. ph. Boas, runter A. . 


Unterleibskrankheiten, 
Geſchlechts krankheiten, Folgen von An. 
ſteckung und Selbſtſchwächung, Mannes⸗ 
ſchwäche, Ausfluß, Pollutionen, Waſſer⸗ 
brennen, Settnäfen, Blutharnen, blaſeu⸗ 
und flierenleiden behandle brieflich nach 
neuer wiſſenſchaftlicher Methode mit 
unſchädlichen Mitteln. Keine Berufs⸗ 
ſtörung! Strengſte Verſchwiegenheit! 

In allen heilbaren Fällen garantire 
für den Erfolg und ſtehen Proſpekte 
und Atteſte gratis und franko zur Ver⸗ 
fügung. (Briefporto 20 Pf.) 


Näh. 


Hellanstalt Strötzel-Westeroth, 
Baſel⸗Binuingen (Schweiz.) 


Lehr-Kontrakte 


zu haben bei 


0. Dombrowski. 


leiden. 


Gemäß des Beſchluſſes der ftäbtiichen Behörden iſt die N 
Bezirks oder des Fiſcherei⸗ und Bromberger⸗Vorſtadt⸗ Quartiers in die 

ferner die Eintheilung dieſer Bezirke in Reviere und die Vertheilung der Geſchäſte unter die 
ernannten und bereits in Funktion getretenen Bezirks⸗ und Armen s Vorfteher, ſowie Armen- 


Deputirten wie folgt geſchehen; 


; ’ Bezirks- und : 
Bezirke und Reviere. Fer Tae Bemerkungen 


Bezirk IXa beſtehend aus der Fiſcherei⸗ 


1. Revier 


2. Revier 


3. Revier 


— . — 


Bezirk IXb beſtehend aus dem weſtlichen 


1. Revier 


2. Revier 


3. Revier 


Vorſtadt und dem öſtlichen 
Theil der Bromberger⸗Vor⸗ 
ſtadt bis zur Schulſtraße 
inkl. deren Oſtſeite. 
Fiſcherei⸗Vorſtadt. 


1. Linie bis zur Schulſtraße. 


2. Linie und öſtliche Seite 
der Schulſtraße 


Theil der Bromberger⸗Vor⸗ 
ſtadt von der Schulſtraße 
ab, inkl. deren Weſtſeite, 
ſowie Ziegelei, Ziegeleikämpe 
Grünhof, Finkenthal Kro⸗ 
winiez und Fort IVa 

Weſtliche Seite der Schul- 
ſtraße, 1. Linie, Ziegelei. 
Ziegelei » Kämpe, Wrünhof, 
Finkenthal, Krowiniez und 
Fort IVa und von der 2. 
Linie die Häuſer Nr 35 
Abraham 34 Besbroda, 34a 
Liedtke, 36b Mindtner, 33a 
Bruſchkowski, 32 Himmer, 
31 Friedrich, 93 Donis⸗ 
lawski, 31 Heinrikowski, 51 
Naatz, 52 Leß, 9la und b 
Szezepanski, 53a und b 
Witkowski, 118 Seide, 54a 
Friedrich 54b Ladwig. 


2 Linie. Weſtlicher Theil 
von den bem 1 Revier zur 
gewieſenen Grundſtücken ab. 


3 Linie und Hirtenkathe 


Thorn, den 7. Juni 1886. 


at IDEE, 


Lehrer 
Rogozinski II. 


Gaſtwirth 
Roſſoll 


Tiſchlermeiſter 
Otto Przybill 


Kaufmann 
Karl Spiller. 


Polzhändler 
Theodor 
Himmer 


Lehrer Zedler 


wann ze, 


Rentier Schulze. 


— 
Reſtaurateur | Iſt gleichzeitig 
Deuter. Stellvertreter des 


Bezirks- u Armen⸗ 
Vorſtehers. 


des bisherigen IX., 
Bezirke IXa und IXb 


ft gleichzeitig 
Stellvertreter des 
Bezirks⸗ u Armen⸗ 
Vorſtehers. 


Heute Freitag, 18. Juni 
Elisabethstrasse 64 


im Faden WU 


15 Wintermäntel 


ſehr billig verkauft. 


ein Gartengrundſtück zu 

Leibitſch, in welchem eine 

Schankwirthſchaft, Materia⸗ 

liengeſchäft und eine Reſtau⸗ 
ration ſich befindet, beabſichtige ich ſo⸗ 
fort zu verkaufen; ebenfalls folgende 
gut erhaltene Sachen: ein faſt neues 
Billard nebſt Zubehür, ein Jopha, 5 Ciſche, 
7 Kohrſtühle, 20 Gartentiſche, diverfe Garten- 
fühle und Bänke, 2 Spinde nebſt einem 
Cigarrenauſſatz, eine Combank nebſt Auffag, 
diverle Gläſer, 6 gängelampen, einen voll⸗ 
ſtändig eingerichteten Materialladen, Petroleum- 
Apparat, diverſe Gläſer und melingne Arühne, 
eine Kolle etc. 

Für das Grundſtück und vorſtehende 
Sachen wird ein feſter Preis von 4000 
Thaler, bei 2700 Thaler Anzahlung, 
verlangt. Vermittler werden verbeten. 

Leibitſch, den 3. Juni 1886. 

J. Struck. Reſtaurateur. 


Ich brauche Geld! 


daher müſſen 300 Dtzd. Teppiohe in 
reizendſten türkiſchen, ſchott. und bunt⸗ 
farbigen Muſtern, 2 Mtr. lang, 1¼ 
Mtr. breit, geräumt an und koſten 
pro Stück nur noch 4’, Mark gegen 
Einſendung oder Nachnahme. Bett- 
vorlagen dazu paſſend, Paar 3 Mk. 
Adolf Sommerfeld, Dresden. 
Wiederverkäufern ſehr empfohlen. 


Gut gebrannte 


ane Mauerſteine 2 
. bei 8. Ery. 


Wilh. Meissner, Stargard Pommern, 
1 seas 1856, 1 
r TR DDR DDGIERNN. 


doppellagigen Syſtems 


wird anderweitig den Bauherren die Selbſteindeckung empfohlen und die Koſten berechnet: 
1. ganz neue doppellagige Dächer pr. DR. 17,30 M., 
während ich nur rechne 15,45 M. 
2. Ueberdachung alter Dächer pr. DR. 10,1 
während ich nur Re 850 M. 

Damit unächte, leichte und ungeeignete Einzelfabrikate nicht Verwendung finden, verſende ich auf 
a. meine von n le benutzten Normen. 


3 Bi m Geniner 


010SSE Siacheieeren| 


ſuchen zu kaufen 
Gebr. Pünohera, Thorn. 


Vorzügliche gutſitzende 


Corsets 


empfehlen 6 allen 


Ges — 58 Bayer. 


Geil Infor, 


9 beranftaltet vom Unlon -Club. 


Am 22. Juni d. fa 


185 


u. Schluß⸗Ziehung. 


5,666 im wi von 
Mark, 


331000 Mark 


u. . w. u. ſ. w. 


Sümmtlihe Gewinne 90%, 57 Werth. 


Loo ſe A 3 Mark, für 36 es. 


(Porto und Lifte 80 Pfg.) 


finb zu haben in allen dirt 
Verkaufsſtellen und zu bezie! 


Naas keuntlichen 
durch 


F. A. Schrader, Haruover, 
Gr. Packhofſtraße 20. 
Looſe à 3 Mark ſind noch zu 


haben bei O. Dombrowskl-Chorn. 
Den Beſitzern von Looſen zur 


II. Serie 


bis zum 18. d. Mts. reſervirt. 


ihere Heilung 


Allen, die an Blaſen⸗, 
Geſchlechts⸗ ſowie Unterleibs⸗ und 
Frauenkrankheiten 2c. ſelbſt in den 
ſchlimmſten u. veralteſten Fällen 
Proſpekt gratis und franko. 
BAUER, Spefialarzt, 
Klinik Margarethenthal, Basel Binningen. 


F. C. 


bleiben ihre Nummern 


Nieren-, 


zu bewahren. 


5 Einem ERBEN en | die ergeben Mit⸗ 

W theilung, daß ich am heutigen Tage meine alopatbiſche 
und homöopathiſche Apotheke unter der Bezeichnung „Schwan- EM 
Apotheke“ am hieſigen Orte eröffnet habe. 
eifriges Beſtreben ſein, mir allſeitig Vertrauen zu erwerben und 


Es wird mein 


Ich bitte ergebenſt, mein Unternehmen zu unterjtüßen. 


2 
EN 


Flüffiges 


Hold und Silber 


zum Vergolden und Ausbeſſern 
von Rahmen, Holz, Metall-, 
Porzellan- u. Glasgegenſtänden; 
zum Verſilbern aller Metall 
gegenſtände. Jedermann kann 
die Vergoldung u. Verſilberung 
mit größter Leichtigkeit auf jeden 
Gegenſtand auftragen. Preis pr. 
Flaſche 2 Mark gegen baar (auch 
in Briefmarken) oder Nachnahme 
bei L. Felth jun. in Brünn 
(Mähren). 


> 
> 
* 
> 
* 
+ 
* 
* 
> 
+ 
* 

* 
* 

* 

r 
* 

N 
0 
2 
* 
* 


Mocker, den 16. Juni 1886. 


Hochachtungsvoll 


P. Hellmich 


Apotheker. 


N 


A / K ͤ 


— 


n ZB e S 
Gi Lat neußgestaltte wi 9 in in andlicherem For mat. X 
n N N 


Ueber Beſchaffenheit und Werth des 


Gustav Prowe'ſchen 


Seegrundstücks 
bei Schönſee ift in der Lage die aus: 
führlichſten Mittheilungen zu machen 


Georg Meyer 
Schuhmacherſtraße 353, J. 
„Lilienmilchseife“ 


beſeitigt ſofort alle Sommerſproſſen, 


erzeugt einen wunderbar weißen Teint 
und iſt von höchſt angenehmem Wohl⸗ 
geruch. Preis à Stück 50 Pf. Zu 
haben bei Adolf Leetz. 


F e 675 


Pf aged Berlin NW. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn 


Krieger * Verein. 


Das 
Kinderfest 
findet . 


Sonntag den 20. 5 
im Wiener gaffee Ita 
Abmarſch 2 ee von 
der Esplanade. 1 
Entree: Mitglieder u. deren Familie 
à Perſon 10 Pf. Kinder unter 
Jahren find frei. 
Nichtmitglieder A Perſon 20 
deren Kinder à 10 Pf., wofür 


Kind ein Frei⸗Loos erhält. 
Thorn, den 17. Juni 1886. 


Krüger. Be 
Reformirte Gemeinde 


Pf. 


das 


u Thorn. i 
FERN „Chor Jun ‚Ad 
mittags 10%, Uhr wird Herr ya 


Hoffmann aus Danzig in der On, 
des Hönigl. Gpmnakums Gottesdienst un u 
Abendmahl abhalten. Vorbereitu 
10 Uhr. Auch findet die Einführaan 
der neugewählten Aelteſten ſtatt. — 
Zutritt iſt Jedermann geſtattet. 
Du E. geb. Frl. i. b. e. 

Jahren ſ. Stellung usb. 
ält. Herrn o. Dame z. Führ. d. 1 0 
od. z. Erz. d. Kinder v. ed 0 a 
Anſp. Adr. unt. L. P. i. d. 


Zeitung erbeten. . 
Buchweizen, 


Lupinen, 
Gerſte, 
hodhfeinen Hafer 


empfiehlt bi Ar 
Amand Müller 


Schlammgaſſe 2 f 
Eine Sy voher 


mit 6°, verzinslich, iſt zu , cebirei 


in der Expedition dieser Zeitung 


J * bin Willens, mei 
am neuen Viehhof gel 
Gaſtwirthſchaft unter 
gen Bedingungen zu verkaufe oder 
J. Bitreieckl, Gr. Mo 


ae 


on 
En Hypothek auf ländliche Bett"? 


ou 4% Zinſen 


find ftets 1000 und unter ſeh 
Bedingungen durch mich zu habe 10 lich 


r He 


Anträge bitte mündlich oder hafte, 
an die Nillale meines G Geh 08 
Marienburg, Boke weiteren 


und Sandthor, welche zu jeder u richten. 
Auskunft ſtets gerne Ma iſt, attfe id. 


Bremen. 
ine Wohnung, I un 10 

und Zubehör zu vermielhen, 909. 

Katharinenikt 7 7 

ohnungen von 3 und und 
Wẽ̃ und 5 Zim. nebſt e 

Waſſerleitung find zu vermie 
Seren I 
z leine Gerberſtraße Nr. 1 


Laden u. Wohnung zu = 
Näheres bei Herrn Goode 


ein möblirtes Zimmer zu pe. 
Tuchmacherſtr. 183, 1 5 ach 
möbl. Jim. n. Kab., t 145 


1 vorn, zu verm. Neuſt. W 
Täglicher Kalender 
E= 
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